
Elke Theıle, Erinnerungskultur un Erwachsenenbildung. Wochen-
schau-Verlag, Schwalbach 2009 418 Seıten.

Das Thementeld „Erinnerungskultur un Nationalsoz1ialısmus“ ertährt be-
reıts eıne ber dıe Geschichtswissenschaft hinausgehende breıite Auseıin-
andersetzung, wobe1l wıederum der Gedenkstättenpädagogik eıne gestel-

Aufmerksamkeıt zute1l wırd In der Regel konzentriert sıch die annn
auch teilnehmerbezogene Diskussion jedoch auf Schüler, sodass CS INSO

freulicher iSts 24SS die vorliegende Publikation dıe Erwachsenenbildung 1n
den Mittelpunkt iıhrer Auseinandersetzung stellt. Ausgehend VO der Präa-
m1SSe, ass CS einer verstärkten Bildungsarbeıit des Erinnerns edürfe, stellt
die Erinnerungskultur für Elke Theiıle nıcht 11U!T eıne Herausforderung für
dıe Pädagogık, sondern auch für dıe Erwachsenenbildung dar. Das „Nıe
wieder Auschwitz“ wiırd ebentalls ein „kategorischer Imperatıv der Kr-

wachsenenbildung“.
Die anzuzeigende Arbeıt, die 2008 als Habilitationsschriuft eingereicht

wurde, stellt für die Erwachsenenbildungswissenschaft dıe Frage
“ nach dem ‚Sınnzusammenhang‘ VO  . kollektiver (öffentlicher politischer)
Erinnerung un: individueller Erinnerung:. Die utorın sıeht die Erwach-
senenbildung herausgefordert, „der Frage nachzugehen, die Bezi1ie-
hungsgeschichte Juden/Nichtjuden 7A3 Holocaust führen konnte un: W1€
un WOZU auf der Grundlage dieser Erkenntnisse die EB  z 1in der 19
wärtıgen multikulturellen Gesellschaft eınen Beıtrag das Vergessen
eısten An i MBRf sollte“ Sa Recht verweıst die utorın darauf, 4Ss für
dıe Erwachsenenbildung eıne „umfassende erinnerungskulturtheoretische
Debatte“ och ausstehe 14)

Dıi1e Arbeıt gliedert sıch neben eiınem Einführungskapitel und einem
Ausblick in T1 grofße Teıle nsätze 1n der Antisemitismusforschung;

Probleme un Perspektiven der erinnerungsorıentierten Erwachsenen-
bıldung un: C) Erwachsenenpädagogische Eriınnerungs- und Gedenkkul-
turarbeıt, wobe!l dem etzten Teil eıne qualitative Studie zugrunde lıegt.

Die Fokussierung auf die „Beziehungsgeschichte Juden/Nıchtjuden m1t
ıhren Vorurteilsstrukturen“ SOWI1e die postulierte Analyse der „tiefenkultu-
rellen urzeln antisemitischer Phänomene“ mıiıt dem erwachsenenpädago-
gischen Bildungsziel der „Revısıon der Vorurteile“ machen 8 für die Auto-
L1ın zunächst erforderlıch, 1n eiınem Überblick dıe FErkenntnisse der
Antisemitismusforschung vorzustellen. Der „erinnerungskulturanalytische
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Bıldungsansatz“ bietet für dıe utorın sodann dıe Möglichkeıit, „nıcht RYOa

tiefenkulturell gepragte antısemitische Stereotype 1n ıhren gewirkten For-
I1EIN analytısch erhellen un dıe Instrumentalisıerung un: Weıtergabe
antısemıitischer Vorurteıile als gesellschaftliches un: pädagogisches Problem
der praktizierten Erinnerungskultur erkennen“, sondern dieser An-
SA oll ebenfalls auf dıe Notwendigkeıt verweısen, \ für die Erwachsenen-
bildung ein reflexives Erinnerungskonzept anzubiıeten, das die Revısıon der
Vorurteile als erwachsenenpädagogisches Bıldungsziel un Eriınnerungs-
kulturarbeit als nıchtalltägliche Bıldungspraxıis Lernorten das Ver-
SCSSCH des Holocaust beinhaltet“ (134

Vor dem Hıntergrund der Tatsache, AaSsSs erwachsenenbezogene Erinne-
rungskulturarbeit Lernorten WwW1€ Akademien, Volkshochschulen, Mu-
SCCIL, Lehrhäusern SOWI1e Gedenkstätten durchgeführt wird, stellt die Auto-
rin 1m Folgenden das mıiıttels eıner qualitativen Studıe erhobene
„Erfahrungswissen der pädagogischen Mitarbeiter/innen als teilnehmende
Vermuttler/innen 1n unterschiedlich strukturierten Handlungskontexten“

diesen Lernorten 1n den Mıttelpunkt ıhrer weıteren Auseinandersetzung.
Die VO  e der utorın durchgeführte Studıe öl neben den Erfahrungen

der pädagogischen Miıtarbeiter auch deren Kenntnisse und Eiınschätzungen
erheben. Grundlage ihrer Studie bılden 50= bıs 45-minütige leitfragenge-
stutzte Interviews, die dıie utorın VO Maı bıs August 7005 der (56-
denkstätte Bergen-Belsen, der Gedenkstätte Buchenwald, der Wewels-
burg, der Moses Mendelssohn Akademie Halberstadt, dem Jüdischen
Museum Westfalen un: der VHS Kassel durchgeführt hat Mittels e1IN-
schlägiger Leitfragen wurden dıie paädagogischen Miıtarbeiter Jjeweıls e_.

sucht, eıgene biografische Schlüsselergebnisse 1ın Hınblick auf ıhre eruflı-
che Tätıgkeıit HNHCOHNNCH,; die gegenwärtıge Beziehung Juden/Nıchtjuden
einzuschätzen, Formen erwachsenenpädagogischen Erinnerns reflek-
tieren SOWI1e die Funktion der Erinnerungskulturarbeit für die Bildung Hr-
wachsener beurteilen (285 1f.)

Von den Daten und Ergebnissen der Erhebung sınd hervorzuheben der
Verweıs autf „ein eindeutiges Ungleichgewicht zwiıischen pädagogischer Ar-
elıt einerseıts un: Erwachsenenbildung andererseits“, W as sıch darın A4U$S-

drückt, Aass die pädagogische Arbeiıt mMI1t Jüngeren Besuchern eine weıtaus
oröfßere Rolle als die Erwachsenenbildung spiele (299); die Anmerkung,
AaSSs das Fernsehen 1mM Vergleich ZUT Gedenkstätte einen 1e] orößeren Eın-
fluss aut das Geschichtsbil ausübe (e der Angebotscharakter der päda-
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gogischen Arbeit für Erwachsene (301 f. dıe Tragfähigkeit museumspäda-
gogischer Konzepte (©32): eıne außerordentlich pessimıstische Einschät-
ZU112 der Beziehung Juden/Nıichtjuden VOT dem Hıntergrund antısemıt1-
schen Bewusstseıins 1n bildungsbürgerlichen reiısen SOWI1e der
erweIls darauf, 24SS sıch die Wırkungen pädagogischer Bemühungen L1L1LU!T

schwer abschätzen ließen
Dıie Arbeıt bıetet insbesondere VOT dem Hıntergrund der vorgestellten

Studıe eıne Reihe VO Anregungen für dıe Erwachsenenbildungspraxı1s
WwW1e€e Erinnerungskulturarbeıit un: Gedenkstättenpädagogik. Nıcht zuletzt
macht die 1mM Rahmen der Arbeit vorgestellte Studie deutlich, W1e€e wichtig G

ist, nıcht 11LUr chüler 1n den Mıttelpunkt der eriınnerungskulturellen ber-
legungen stellen, sondern Pädagogen selbst einmal Wort kommen
lassen.

Was dıe jüdisch-christlichen Lernprozesse betritft, ware VOL dem
Hıntergrund der vorliegenden Studıe überlegen, Jer. ebenfalls qualita-
t1ve Untersuchungen AaNZUIFCSECN un durchzuführen. Die utorın berück-
siıchtigt ZW ar 1n ıhrer Antisemitismus-Diskussion auch Formen christlicher
Judenfeindschaft SOWI1e nsätze des jüdısch-christliıchen Dialogs ach Aı
schwitz (74 S 184 {.); aber die Erkenntnisse der Bibelwissenschaft bezüg-
ıch der Aufarbeitung der christlichen Judenfeindschaft leiben doch orÖ1S-
tenteıls unberücksichtigt, ebenso W1e€e die wegweisenden Stellungnahmen
etwa der Katholischen Kırche 1n Nostra aetiate @l 965) un: des Rheinischen
Synodalbeschlusses ZUFT Erneuerung des Verhältnisses VO  — Christen 588X Ju
den (1980)

Vor dem Hıntergrund der bedeutenden Stellungnahmen der e-.
NenNn Jahrzehnte ZUur einzıgartıgen Beziehung zwıischen Chrıistentum und Ju
dentum un: eıner christlichen Israeltheologie ware CS aber INSO

iınteressanter un: wünschenswerter, einmal überprüfen, W1€e dieser Wan-
del der Theologie der Basıs aufgenommen und rezıplert wırd

Di1e vorliegende Studıie stellt eıne Bereicherung für die EB  z dar un: o1bt
Anlass der Hoffnung, AsSS$ die „erinnerungskulturtheoretische Debatte“
11i dauerhaft 1n der Erwachsenenbildung etabliert Wll‘d

Matthıas Blum, Berlin
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